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der Umsicht der Archäologen un! den partıellen Schutzbauten nıcht verhindern. Umso wichtiger
1St die vorgelegte Dokumentation miıt Plänen, Bıldern In Schwarz/Weiß und Farbe Wer Umm al-
Rasas schon aufgesucht hat, erd das Entdeckte 7ARR Weltkulturerbe zählen und den Ausgräbern
und deren Sponsoren Dank wıssen. Da{( auch die entdeckten Inschritten sorgfältig dokumentiert
wurden, 1St für diese hervorragende Publikation selbstverständlich.

Wıilhelm Gesse]

Klaus Fitschen un Reinhard Staats rSg.), Grundbegriffe christlicher
Asthetik, Beıträge des Makarıos-Symposiums Preetz 1995 (Göttinger Orıient-
torschungen, Reihe Syrıiaca 36); Wiesbaden (Flartassowitz) Göttingen 1O97%
ISBN 341270385543
Auf dem üuntften Makarıossymposium, veranstaltet 1mM Predigerseminar der Nordelbischen Kirche
1ın Preetz IC bıs Y September 1995 wurden 16 Refterate gehalten, welche VO der Frage ach
dem Verständnıis der christlichen Asthetik ausgehen. Der schrittliche Niederschlag der Vortrage 1St
Werner trothmann gewıdmet, dem Junı 1996 verstorbenen Protessor der Syrischen Kır-
chengeschichte ın Göttingen. Insgesamt gesehen decken die Vortrage eın weıtes Feld ab Von der
Gesamtthematik des 5>ympos1ions sınd Anthropologie, Christologie, Eucharistielehre, Theologie
des Bıldes und christliche Schöpfungslehre angesprochen. Sieben Reterate betreften den christli-
chen UOsten, die übrigen sınd jedoch abendländischen, überwıegend evangelıschen Theologen und
Schrittstellern AUS dem bıs 2016 gewıdmet. och werden den katholischen Denkern
uch Augustinus und Nıkolaus VO Kues hervorgehoben. Aus der Fülle der Beıträge können 1ler
11UT einıge HTZ gewürdigt werden. Die besondere Aufmerksamkeit der Retferenten galt dem spirı1-
tuellen un: philosophischen Schrittsteller Makarıos-Symeon, der 400 1n Syrıen gewiırkt hat.
Reinhard Staats klärt 1n diesem Zusammenhang den Begritff der Metamorphosıs des Menschen, die
iıhren Grund ın der Metamorphose (sottes 1n Christus, seıner Menschwerdung hat. IDITG Vere1i-
nıgung der yöttlıchen Natur miıt der des Menschen zielt auf dessen Vergöttlichung, W as nıcht Ver-
wandlung In die göttliche Natur besagt, sondern Leben 1n Freundschaft mi1t (3Ott.

In diesem Zusammenhang se1 eın MifS$verständnıis ausgeraumt. Dıie Lehre VO der Irans-
substantıatıon der eucharistischen Gaben Brot und Weın ın Leib un: Blut Christı wurde VO vier-
ten Laterankonzil (1245) nıcht als Dogma verkündet. Vielmehr dient der Begriff der TIranssubstan-
t1atıon lediglich als Umschreibung des Geheimnisses der Eucharistie. Am Schlufß des Reftferats ware
eın /Zıtat der der 1nweI1ls auf eiıne Belegstelle AUS Ovıds Metamorphosen hılfreich SCWESCH.

FEın Licht auf den Unterschied zwıschen sinnenhatter und verinnerlichter Asthetik wirtt der Be1-
LTrag VO Martın Tamcke. Eın Bischof AUS Byzanz, mıiıt den Insıgnıen seıner Würde reichlich gC-
schmückt, soll 1M Auftrag des alsers Maurıkıos dem Katholikos-Patriarchen Mar Sabrischo der
ostsyrischen Kırche eıne Botschatt übermuitteln. Doch trıitft nıcht eiınen prachtvoll, sondern 1n
Lumpen gehüllten Patriarchen Als sıeht, w1e€e der Patrıarch eınen Knaben durch eın Wunder
heıilt, bekehrt sıch der Bischot un erkennt, da{ß echte Schönheit innerlich 1st und AaUS dem Glauben
lebt.

In eiınem unbeabsıchtigten Bezug ZUuUr Debatte ber das Cruzıtix 1n öffentlichen Räumen steht der
Beıtrag VO Inge Mager ber Johann Arndts (1555-1621) Biıldfirömmigkeit. Gegenüber den Biılder-
sturmern verteidigt der evangelische Theologe die Erlaubtheit VO Bıldern und besonders des
reuzes Christı. Nstatt Abscheu VOT dem gekreuzigten Corpus empfiehlt Arndt eıne »Abscheu
VOT der eigenen Schuld als Grund für Christı Leiden haben.« (3 12) Arndt möchte einen Miıttel-
WB zwıschen Bilderverbot und Bılderzwang gehen. Eınıge Aussagen der Reterentin Begınn ıh-
rCSs Beıtrags bedürten der Rıichtigstellung: Der byzantınısche Bılderstreit 1St och nıcht OL:, SO1I1-
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ern erst 843 auf eıner Synode 1n Konstantinopel beigelegt worden. Nach 78 / begann namlıch e1ıne
zweıte Welle des Biıldersturms. Die Behauptung, dafß die mittelalterliche Bildfirömmigkeit
Aberglauben und gedankenloser Obertlächlichkeit« S 101) gekennzeichnet sel, 1st pauschal und
wiırd dem hohen Nıveau der mıittelalterlichen Sakralkunst nıcht gerecht.

Irotz der ZENANNLEN Kriıtikpunkte verdient das Anlıegen aller Beıträge Beachtung, da S1e theolo-
gısche Implıkationen der Asthetik quUEr durch die Jahrhunderte aufzeıgen und SA Nachdenken
ber das Verhältnis zwiıischen Kunst und Religion ANICSCIL.

Ferdinand Gahbauer

Gabriel Bertoniere @© The Sundays of ent 1n the Irıdiıon (sıc) The Sun-
days Wıithout Commemoratıon. Roma: Ont Ist Orientale LO 215
(©r C ChrA 253)
Der Name TOoLwOÖLOV bezeichnet zunächst das ın der byzantınıschen Liturgıie benutzte gottesdienst-
liıche Buch mMi1t Fıgentexten tfür die Vorosterzeıt bıs ZUrTr Osternacht einschliefßlich, 1M abgeleiteten
1nn ann jenen Abschnıiıtt des Liturgischen Jahres, für dessen Feıiern das TIriodion-Buch lexte
bietet. In der vorliegenden Untersuchung geht beıides, die bıblıschen, poetischen und homile-
tischen Texte, dıie be1 Gottesdiensten der Triodion-ZeıtZVortrag gelangen, un:! dıe Entwicklung
des Buches, 1ın dem solche Texte ın unterschiedlichster Weiıse ZU kultischen Gebrauch dargeboten
werden. IDE das, W as 115 heute als byzantınische Liturgie begegnet, die liturgiehistorische Syn-
these konstantinopolitanischer und jerusalemiısch-palästinıscher Bräuche darstellt und (2) das erst

se1it dem autftretende TIriodion-Buch eınen fortgeschrittenen Zustand der Liturgijege-
schichte repräsentiert, W arlr das Untersuchungsprogramm auszuweıten aut die Consuetudıines der
beiden stılprägenden Ventren und aut die Frühstuten der lıturgischen Entwicklung VOT Entstehung
des Triodions (Part I) 7Z7wischen Jerusalem und Konstantinopel tTeich Unterschiede Zutage 1n der
Lange der Vorosterzeıt SOWI1e der Zählung und Benennung ihrer Sonntage (beste Übersicht: 46 f)’
Resultate GE) verschiedenartıiger Berechnung der Quadragesima (Eın- bzw. Ausschlufß der Heılıgen
Woche) und (2) ıhrer Erweıterung nıcht 11UI durch dıe beiden (Irten gemeınsame Eınführung der
vorangestellten Sonntage des Fleisch- und Käseabschieds (»Apokreas«, » Iyrophagos«), sondern 1ın
Konstantinopel zusätzliıch durch Umwıdmung der etzten Sonntage ach Pfingsten 1n eine e1IN- bıs
mehrwöchige Vortastenzeıit. (Die S.30 als Beleg konstantinopolıtanıscher Fastenverlängerung
geführte »Chronographia« STamm(®;ı. nıcht VO Theophanes Graptos k 8451, sondern VO Theopha-
11CSs Homologetes 7 DE die allsonntägliche Feıier der Auferstehung des Gekreuzigten se1lt
alters ıhre jeweıls besondere Färbung durch die €1 verlesenen Abschnitte der Biıbel rhält, 1st
auch Hür die Liıturgıie der Fastensonntage die Perikopenordnung VO bestimmender Bedeutung. De-
s  - Entstehung 1sSt tür die Reichshauptstadt och nıcht sıcher datıeren (F Jh Die Jerusalemer
wiırd, Ww1€ Baumstark erkannte‘, bereıts bezeugt durch das Georgische Lektionar, das hagıopoli-
tische Entwicklungen des bıs Jh. repräsentiert, und einıge arabische Evangelıarıen (Borg. 73
9 In Berol CIr 1108 Y 046/47 113.)‚ wurde schliefßßlich aber verdrängt durch dıe 1NSs Heılıge
Land iımportierte Konstantinopler Ordnung. Den Übergang Palästinas diıeser markiert beson-
ers augentfällıg der Sın ST. A AG v. ] 861/62 (aus dem Sabaskloster?) mi1t seınen das Herkömmliche
W1e€e das Neue verbindenden Angaben. Der Vergleich der bodenständigen Schriftlesungen beider

Baumstark, Ldie sonntägliche Evangelienlesung 1mM vorbyzantinıschen Jerusalem, IM ByzZs 3(
(1929/30 350-359; ergänzend verweılst Baumstark selbst mehrtach aut seınen Beıtrag: Das Pro-
blem e1ınes vorıslamıschen Schritttums 1ın arabıischer Sprache, In: Islamıca 562-575, spezl1-
el] 5/0=5/5


